
Aat  ® Fuldaer sch
Bischöfe selbst die ührung In dem W stels ulus

liturgischen Erneu dıe-Han „Denn unt auch ltun-
genommenhaben. Die Neigung gcn geben, damit auch die Bewährten

euch bekannt rerden‘““ (1 KorAsthetizismus einer Frühperiode 1st völ-
lig geschwunden Der Blıck 1ı die Ge- 11‚19); hat die Kirche 1MMECT einen Teil-

schichte dient nicht unüberlegter Repri- anblick ihrer en Geschichte g..
sehen. Es wird imMmmMmer Härestien unstinıerung, sondern der Besinnung aut

Ketzer geben Aber S1e haben einenWesenszüge,die für denheutigen Men-
schen, SsSoweıit möglich, ınn, den Sınn der Bewährung; arum

siınd SIC Von Gott zugelassen.Sie sollen,‚ PFormensprache iıchtbar gemacht wer-
WIC schon Augustinus mehrfach be-den sollen. Echt seelsorgliches en. merkt, dieChristen 111nMmMer wiederhat sich auf der ganzen 1N1€ durchge- dem Schlaf der Tirägheit Unwissen-setzt. Als unscheinbares, aber typ1- heit aufscheuchen tragen dadurchsches Beispieldafür mMag die Anregung vertieften Kenntnisder christ-E,  n, die gege wurde, die den lichen Heilswahrheiten bei.1Städten meist vollständiger Stille SC-

Wenn aber der KetzerC116 wich-haltenen Spätmessendadurch bele-
ben, daß an ihnen Glaubensbe- tıge Rolle ı LebenderKirchespielt,kenntnis und Vaterunser SCHMEINSAM be- steht danneben demHeilıgen, NUur

mit demUnterschied, da 1eserseineten läßt Damit wird eine anspruchslose
Beteiligung den Höhepunkten VO  $ endung innerhalb der Kirche vollzie-
Ormesse und Opfermesse-erreicht un hen konnte, während den. Ketzer
zugleich wird der Besıtz beiden ausschließt } Nehmen W. al, rich-
Grundformeln gesichert, die offenbarATn tig, w as Nigg? icht ohne Voreingenpm-
auch den Minimalchristen dieser (sot- menheit behauptet, alle‚etzerseien 1'C-
tesdienste icht verlorengehen dürtfen. ligiöse Menschen CWESCH,ıeAnderseits wird CS mehr und mehr deut- ihremreligiösen Anliegen aufgingen und
1i daß überall dort, die liturgi- ıhm alles ZUum Opfer .brachten. Setzen
sche Erneuerung i die1e€ gehen Augenblick VOrTQauUS, keine
die Möglichkeit hat, C1n "Iypus eigensüchtigen BeweggründeW16 Gel-
esChristen heranwächst, der sich nicht tungsdrang, sturer Eigensinn,mehr mit der religiösen- Innerlichkeit _ Rachsucht, > VO'dunkleren Verirrun-

S  Sn begflugt» sondern sıch auch für die Auf- hätten sichgcnh gaANZ schweigen,
gabe mitverantwortlich we1ß, daß die Tunausgewirk
Kırche als sichtbare Gemeinschaft denFinger aut e1in! Woahrheit oder

henwürdiger Selbstdarstellung iıhrenINMNE- C1116 Pflicht gelegt, die 11kirchl
Ten Reichtum VOT den Menschen (vor enungebührlich zurückgetreten-allemVIOT ihren C1SCHCN offen- Ten sehr oft haben S16 dies,
bare zunächst innerhalb, dann aber auch einseitiger Übertrei unS,wirk-
auch außerhalb des Gotteshauses. Welche S1Chätten sıch nur über
Breite die Bestrebungen bereits CW ON- das Allzumenschliche i der11rC|Arn haben, konnte an 185 , der Mit- pört un NU:  H das angestrebt: die
teilung entnehmen, daß 2uUm mehr Rückkehr ZU wahren TeımenChrı1-

Diözese xebe, die nıcht ihr
sangebetbuch, selbst ıwenn erst nach Augustinus,Enarr. Pes Idem ersten Weltkriege bearbeitet -36, 643); De Genesi C: Manich., 1,
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der
den "Latsa icht, miıtte dur en ließe, dkeineswegs

der schied zwischen ‚eiligenund dieser duldenden Liebe,
Ketze Te1inNn äußerlicher?. Stehen Gottes Vorsehung -W1C Wolke

hineinn!mmt.® In diesem letzten VeSiC gentlichen, 1 Christlichen auf
der iıchen Höhe? trauen autf die unsichtbare Wiırkung der
Eine solcheAnsicht hat die Kırche Liebe, aufdieMacht aus Liebe g-

brachten Opfers unterscheidet siıch de
iMIMMCI entschieden abgelehnt.Und sS1C HeiligezutiefstVOKetzer. EsIMaswar darın sich elbst, 1hrem C1gE-

Selbstverständnis tireu Die Kirche SC1NECIN LebenAugenblicke gegeben ha-
ben, die Versuchung der Ketzereibetrachtet sich als den fortlebenden Le1ib lockend und drängend VOL ıhmChristi, dem Oifenbarung und Sa-

W1C auch Ketze ı Ruf zumkrament en un durch den s1ec. dem Opfer der LiebeVerNO:  ‚en Aueinzelnen vermittelt werden. Der Geist, SCnH C, beide sich innerlich sehrder diesen Leib beseelt, 1st der Geist
der Liebe und darum der Geist der Ein- nah kamen und für Menschenaugen

nıcht unterscheiden waren. bereit. Diıe Liebe 1st das Letzte und Öch- annn ihre Wege verschiedenerste In der Einheit der Kirche findet S16 Richtung aAuseinander. Das größere Ver-ihre. sichtbareDarstellung, sehr, irauen autf die Macht der Woahrheitdiese Eıinheit der irdische Abglanz der zeigt aber der Heilige.EW1SCH Einheit ist, die den Vater MmMIt
Da allein, die Lehre derdem Sohn unzertrennlich verbindet (Johk Kıiırche als dem fortlebenden Leib Chr1- 3

17,20 ff Darum geht nichts ber diese
Einheit der Liebe und nichts annn ihre st1 lebendig 1st, kann Ketzer 1111

eigentlichen Sınnn geben. Nur WwWenn ıhZerstörung rechtfertigen. W ıe derVa-
ter icht Gott 1st ohne den Scohn und der infolgedessendie Fülle der Offenba
Sohnmicht ohne den Vater, ist auch rung anvertraut ist, aufda S1C sS1e du
keiner Christ fü: alle Zeiten unvermindert itertragesich allein, sondern
NUr durch di Verbindungmit der SaN- hat dıe cht, diese Fülle
Zen Christenheit 1: der Einheit der jede einseitige Verengung oder 1€17d

schaftliche Überbetonun ANCI TeilKirche, .die Vom Geıist der. Liebe g_
chaften 1ist. wahrheit C111 allgemein ımenschliche

Neigung eines jeden, der eLWwAaSs
DerHeilige weiß um sen Vorrang gefunden en glaubt - ut

derLiebeseinheit. Er wei da das —_ ZCN, allerdings den Mitteln, die
genähteGewand Christi nicht 1 Stücke nicht mit dem Geiste des Christentums
aufgeteiltwerden darf£. Darum wird Widerspruch stehen. Die Häresie ist

alles schweigend Idend wesentlich auswählend uöbal darum aus-
Opfer Nicht us Feigheit und schließend; dadurch steht S1IC GegAngst,nicht der Gunst der Men- sa ZU  H Katholizität der KircheschenWCSCIL. Au  Snicht, weılıhm die W.o hingegen die Kirche Nur
FPehle un Mängel der Kirche gleich- menschliches Gehäuse der geoffenbar-gültigwären.Er leidet ihnen,z  16 ten Wahrheit gilt, da hat der Begrif£f
NUur Liebender: denMakelnder(Ge- seinenN Sinn verloren. Einer menschlı
liebten leidet, und was unternehmen chen Einrichtung gegenüber eren
kann, diese Mängel tılgen,4as Sprung nichtunmittelbar Lieb
fut ohneRücksicht auf das Christi selbst hiegt, 1st eS berec T,Wohl undenpersönlichenErfolg.Aber zuweilen Pflicht, dem, wWwWas an

weißzugleich,daß dieduldende Liebe recht un wahr hält bru
Jetzte, das wirksamste Mittelist,

cheumzugestalten, weıl die BEr- 3 Augustinus, De Vera Religione,
Sun Schweigen des Kreuzes . r (ML 34,
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verhelten selbst. um den Preıs der mMT ihrem Geist icht Wiıderspruch
Einheit; denn hoch auch noch i1er steht die Kirche gestalten, daß
das Gut der Eıinheit geschätzt werden der heutige Mensch sich darın heimisch
mMags, das letzte, höchste Gut ist 516 nıcht tuühlt und mit SC1HECN echten Errungen-
mehr, und das Vertrauen, durch das schaften darin Platz H”  at?
pfer für ihre rhaltung würden, WwWenNnNn ugus Brunner
uch aut geheimnisvollen egen, alle
berechtigten Anlıegen wirksam werden,
entbehrte der sicheren Grundlagen Neue Papyrusfunde Agypten

etzer nd Heilige sind darum W - So schr dieEntdeckung ebräischerentlich und AUS einNer letzten Haltung
heraus verschieden Allerdings, wäh- Uun! aramäischer Lederhandschriften i

C1iNer Grotte der W qüste Juda die AUT-rend W15S5SCI, da{ß die Menschen,
denen die Kıiırche die Ehre der Altäre merksamkeit weıitester Kre1ise aut sich

Z selten hörte } bisher eLWwWaszuerkannt hat wirklich eilige sind
bei we1item nicht die EINZISCH urteilt VO. der fast gleichzeitig erfolgten Auf-

fndung koptischer Papyruskodizesber die persönliche Schuld oder Un gypten Und doch haben WITLr ierschuld T, die sich VO der Kirche
getrennNt haben, 7uletzt Gott un: Hr mit C1Ne6E Funde tun, der nach dem

Urteil VO.: Fachleuten aum seinesgle1-allein Die Schuld Inas ebenso schwer chen hat Denndiesmal sind nıicht,oder och schwerter autf denen lasten die
erhalb der Kırche versau ha- WIC ZUMEIST, 1Ur C1inNn paar mehr oder

minder zusammenhanglose Blätter, dieben, die Forderungen Christi autf die
rechte VWee1ise ZUurr Geltung riıngen e1in glücklicher Zutall nach mehr

als anderthalb Jahrtausenden 1: dieNigg Sagt der Schlußbetrachtung
SC1NES Buches, da{fß heute dıe ketzerische an spielt, vielmehr Ss1ind ZU.

größten e1il ausgezeichnet erhalteneHaltung die Regel, das kirchliche Chri-
sSstentum Tast C111 Ausnahme bedeute Bücher, die INa  $ aus dem Boden Ägyp-

tens erhoben hat.2Jedoch die Grundforderungen des uch bei dieser Entdeckung fehlt Cc5modernen Menschen, der spru iıcht abenteuerlichen FEinzelheiten.jede Behauptung der Fa  CI Ver- Im Jahre 1946 stießen Pellachen usnmunft INCSSCH, und das tre ach
C1NeTr Freiheit die durch keine Autor1- oberägyptischen orf nördlich

Luxor bei Erdarbeiten aut C111 rab
LALt beschränkt werde, daran, die Welt christlicher Zeıt Aus ihm holten S1CNıhiliısmus und Sklaverei STtUurzen Tonkrug, der mehrere koptischeEs mufß 4180 MIt diesen Forderungen Handschriften enthielt ber schnell
etwas nıcht SiimMMeEN In der 'Lat VEI'-

W 16 die Schätze gehoben FCnN,wechselt INa  e} SCIT angem C11NC CMDC, schnell Cn S1IC auch wieder Vlbloß naturwissenschaftlich eingestellte schwunden offenbar we1ıl auch dieVernunft MTL der Vernunit schlechthin armen Fellahs mittlerweile S  ‚9 daßund die Auflehnung SCS unberech- solch alte „Scharteken“ sıch bezahlt
tgte Autoritäten 1St AD G Ablehnung
jeder Autorität geworden Die off- .‚ diese Zeitschrift, 144 (1949)
NUunNg, die bleibt 1st dıie „Heimkehr 9Iheol Literaturzeitung (1950)145—152 Hauptmann Philıppe Lippens’der Ketzer 6 die sıch nach Nigg Stil- Berichtüber die Wiederentdeckung der Fund-len vorbereitet Für den gläubigen Chri- höhle
sSten C116 Stunde schwerster Verantwor- 2 Der folgende Bericht stützt sich auf die
tung! Sind bereit und Wwe1it SCHUS, Erstveröffentlichungen der be1i der Sıcherung

allem, w 4as icht wesentlich, un: Deutung des Pundes beteiligten Ge-
ehrten Togo Mina und Jean OoOresse Vi-icht Inhalt der Offenbarung ist und ilia2e Christ. (1948) 129 —160 un

129—141; vgl uch Morenz
Vg diese Zeitschrift 142, 401 Forsc SCH und Portschritte (1950)

bis 404; 44, 241950 57—59
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